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um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

gehtase- — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 

CC. 


Zur Daniſirung der Herzogthümer. 

R. M. Ohne Zweifel hat die ſpezifiſch däniſche Partei, 
welche um der gefürchteten Ausbreitung des deutſchen Elements 
zu begegnen am liebſten geſehen hätte, wenn Schliswig von 
Holſtein losgeriſſen worden wäre, einen richtigeren Ueberblick 
der Verhäliniſſe bewieſen, als die Gefammtftaatspartei, die ſich 
den Illuſionen hingiebt, mit der Zeit und gleichviel durch welche 
Kunſtgriffe, Rechtswidrigkeiten und Plackereien das däniſche 
Element ſchließlich in beiden Herzogthümern prädominirend zu 


machen. 

Wenn die Schritte, die zur vollſtändigen Daniſirung Schles⸗ 
wigs gethan werden, auch eben nicht zu fürchten ſind, da die 
Herzogthümer in zu naher Verbindung mit einander ſtehen, als 
daß nicht das Deulſchthum in Schleswig, wie es auch gefähr⸗ 
det ſein mag, aus dem in Holſtein, wo es nimmermehr unter⸗ 
drückt werden kann, ſich verjüngen und neue Lebenskraft ſaugen 
ſollte, fo wird es doch gut fein, von Zeit zu Zeit auf die An⸗ 
ſtrengungen zurückzukommen, mit denen der Däne feine Illu⸗ 
fionen zu verwirklichen ſtrebt. 

Außer den bekannten und genügend beleuchteten Maßregeln 
iſt nunmehr in den letzten Tagen vom Miniſterium für das 
das Herzogthum Schleswig auch verfügt worden, das deutſche 
Seminar in Tondern aufzuheben, und an deſſen Statt 
ein däniſches zu errichten. An dem Regierungs-Gebäude 
in Flensburg iſt ferner zum allgemeinen Staunen der Bevölke⸗ 
rung unter dem Reichswappen gegenwärtig das Motto ange⸗ 
bracht, welches ſich vor dem jütiſchen Geſetzbuche vom Jahre 
1240 befindet, wobei im übrigen zu bemerken iſt, daß nicht nur 
in Flensburg, ſondern auch im übrigen Herzogthum Schleswig 
die Rechtsſprache ſeit Jahrhunderten die deutſche war, und daß 
auch noch jetzt in Nordſchleswig ſelbſt die Däniſch ſprechende 
Bevölkerung feſt an dem hergebrachten Rechte hält und es nicht 
mit däniſchen Inſtitutionen vertauſchen möchte. Indeſſen wird 
jene Inſchrift um ſo weniger von den Vorübergehenden ver⸗ 
ſtanden, da ſie in altdäniſcher Sprache abgefaßt iſt. Endlich 
meldet Flyvepoſten fo eben, daß der zum 5. Oktober einberu- 
fenden Verſammlung der ſchleswig'ſchen Stände ein 
Patent über den Gebrauch der deutſchen und däniſchen Sprache 
vorgelegt werden würde, welches ganz im däniſchem Geiſte 
abgefaßt ſein und unter Anderem eine Beſtimmung enthalten 
ſoll, wonach der Präſident die Verhandlungen in däniſcher 
Sprache leiten und alsdann feine Weiſungen auf Deutſch 
überſetzen wird. 0 ei 

Man ſieht, daß die Dänen die Sache mit einiger Gründ⸗ 
lichkeit betreiben. Wenn man die Nationalität irgend eines 
Volkes unterdrücken will, ſo wird man in der That nichts 
Beſſeres finden, als die Praris, die ihm ſeine Sprache nimmt 
und die fremde Zunge oftroyirt. Freilich muß die fremde 
Sprache in ſich genügende Lebensfähigkeit beſitzen und die Na⸗ 
tion, deren geiſtigen Ausdruck ſie bildet, muß reich an Män⸗ 
nern ſein, die im Stande ſind, als Eroberer im Gebiet des 
Gedankens aufzutreten, wenn ihre Propaganda von Erfolg fein 
ſoll; ſonſt wird keine Macht und keine Raffinerie der Welt die⸗ 
felbe zum Ziel zu führen vermögen. 

Und dies vorausgeſetzt, erſcheint es in der That faſt lächer⸗ 
lich, wenn die ſehr zu zählenden Celebritäten der däniſchen 
Nation alſo in Kampf und Konkurrenz treten ſollen mit den Legionen 
des germaniſchen Stammes, der Überhaupt mehr als irgend ein an⸗ 
deter ein Mutterſtamm der Nationen iſt. Die deutſche Sprache 
iſt es, welche die welterobernde ſein wird, und das hat man 
vor Jahren ſchon in Dänemark ſelbſt ſo fehr gefühlt, daß die 
Mehrzahl der Dichter und die geſeiertſten Namen unter ihnen, 
Jens Baggeſen und Adam Oehlenſchläger, die Schätze ihres Gei⸗ 
fies. vorzugsweiſe in deutſcher Form in den Tempel des Nach⸗ 
iuhms gelegt haben. Der Däne kann gegen deutſches Zoll⸗ 
foftem und preußiſche Thaler kämpfen, aber um gegen die 
beutſche Sprache ein Attentat auszuführen, um dieſe in den 
Herzogthümern auszutilgen, dazu bedarf es mehr als einer Mi⸗ 
niſterial⸗Verfügung. Was deutſchen Sinnes und deutſchen 
Stammes in Schleswig iſt, wird im Gegentheil um fo fefter 
an der theuren Sprache hängen, je mehr dieſelbe gefährdet ift, 
um ſo zäher und treuer feine Nationalität bewahren, je mehr 
man De dieſelbe Mai NE ee ben e ſtrebt und man 
im übrigen von Alter en frieſiſchen 
Nad und treu befunden. chen Stamm als aus- 


g Berlin, vom 19. Auguſt. 


f e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: die 
8 alfiefforen Siebrandt bei der Sutewännet des 
iften, Jacobs des 2ien, Riecks des aten, Großmann des 
blen, Kausch und Hammer des Tieu Armee Corps zu 
Militair⸗Intendantur⸗Räthen zu ernennen, und dem Gehei⸗ 
men Regiſtrator Schmeling im Kriegs ⸗Miniſterium, bei Ge⸗ 
legenheit ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter 
ale Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


— —— — Ä 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Wirklichen Geheimen Rath von Humboldt und dem Geheis 
men Kabinetsrath Illaire zur Anlegung des von Sr. Majeſtät 


| 


dem König von Bayern denſelben verliehenen reſp. Groß kreuzes 


und Commandeur⸗Kreuzes des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der bayer⸗ 


ſchen Krone; ſo wie dem Kammerherrn und Intendanten Freih. 
von Zedlitz-Neukirch in Erdmannsdorf, zur Anlegung des 
von dem Großherzog von Heſſen und bei Rhein und dem Kur⸗ 
fürſten von Heſſen Königliche Hoheiten demſelben verliehenen 
reſp. Komthur⸗Kreuzes vom Philipps⸗Orden und Ritterkreuzes 
vom Wilhelms-Orden Allerhöchſtihre Erlaubniß zu ertheilen. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Auguſt. Die Erzherzogin Marie Hen⸗ 
riette hat ſeit dem 15. d. Mis. Wien verlaſſen und wird nach 
den Berichten über die Sitzung des Gemeinderaths von Ver⸗ 
viers am 20ſten in jener Stadt eintreffen. Die Remeſſe der 
Prinzeſſin durch den öſterr. Commiffarius an den belg. Com⸗ 
miſſarius wird daſelbſt im Hotel der Gräfin Biolley ſtattfinden. 
Dem Wunſche des Königs der Belgier, daß dieſe Ceremonie 
öffentlich ſtattfinde, ſteht ein alter Gebrauch entgegen, nach wel— 
chem dieſelbe nur in Gegenwart der Bevollmächtigten auf einem 


neutralen Gebiet und in Abweſenheit des Königs ſtattfinden 


darf. Die Emancipation verſichert, daß in den Städten Bel— 
giens dem bevorſtehenden Hochzeitsfeſte der ſelbe Enthuſiasmus 
entgegengebracht werden würde, welchen die Rückkehr des Königs 
und des Herzogs von Brabant hervorrief, als dieſe aus dem 
Herzen Deutſchlands ihrem Lande die beglückende Kunde brach 
ten. Der Prinz von Preußen iſt am 16ten mit feinem Gefolge 
von Brüſſel nach Oſtende abgereiſt. — Die Nachrichten aus 
Konſtantinopel reichen noch immer nicht bis zur Abſendung der 
Wiener Propoſition und ſind daher von untergeordnetem In⸗ 
tereſſe. Zu erwähnen iſt nur, daß das türkiſche Gouvernement 
von Herrn v. Bruck bezüglich der Aufſtellung von öſterreichiſchen 
Truppen an den Grenzen von Serbien und Bosnien eine Er⸗ 
klärung gefordert und die Antwort erhalten hat, daß dieſes nur 
zur Verhütung möglicher Exceſſe der fanatiſchen bosniſchen Tür⸗ 
ken gegen die Chriſten geſchehen ſei, übrigens aber die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen die türkiſche Grenze ohne Exlaubniß der 
Pforte nicht überſchreiten würden. — Die Pracht, welche am 
Napoleonstage in Paris entwickelt worden, iſt unerhört. Das 
Feuerwerk und die Illumination haben 700,000 Frks. gekoſtet. 
Der Kaiſer hat nicht weniger als 725 Orden während 48 
Stunden ausgetheilt, worunter 3 Großkreuze und 10 Großkreuze 
für Offiziere. — Dem Geſetze zum Schutz gegen den Nachdruck 
von literariſchen Erzeugniſſen der Wiſſenſchaft und Kunſt ſtehen 
Abänderungen bevor, welche auf die in derſelben Beziehung mit 
anderen Staaten geſchloſſene Verträge indeß keinen weſentlichen 
Einfluß haben werden, und über welche im Speziellen noch nichts 
Definitives bekannt iſt. — Der hieſige Magistrat hat den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ſich in corpore, geſchmückt mit der Amtskette, 
an dem Feſte zur Erinnerung an die Schlacht bei Großbeeren 
am 23. d. Mts. zu betheiligen. Die hieſige Bevölkerung wird 
ſich diesmal noch zahlreicher wie ſonſt dabei verſammeln, wobei 
die direkte Eiſenbahnverbindung angenehm zu ſtatten kommt. — 
Se. Maj. der König wird morgen dem General Grafen Thun 
auf ſeinem Gute in Pommern einen Beſuch abſtatten. 


AA Berlin, 18. Auguſt. Es läßt ſich mit ziemlicher 
Beſtimmtheit vorausſehen, daß der Ausgleichung des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Zwiſtes neue Verhandlungen im Oriente folgen wer⸗ 
den, welche ſich auf das Verweilen politiſcher Flüchtlinge in 
dem Gebiet des türkiſchen Reiches beziehen. Seit Jahren ha- 
ben verunglückte Europäer und Abenteurer aus den ruſſiſchen, 
wie aus den öſterreichiſchen Staaten unter dem Halbmonde 
Schutz geſucht, offenbar mit der Abſicht, in Friedenszeiten durch 
revolutionäre Propaganda und bei dem Ausdruche eines Krieges 
mit Hülfe türkiſcher Truppen die Regierung ihres Vaterlandes 
zu bekämpfen. In der Verwirrung der jüngſten Monate und 
bei der Erwartung eines allgemeinen europäiſchen Konfliktes 
ſollen ſehr zahlreiche Schaaren von Flüchtlingen aus Polen, 
Ungarn und Italien ſich nach Konſtantinopel gezogen haben, 
um der Pforte ihre Dienſte für einen Krieg gegen Rußland 
anzubieten. Man erfährt jetzt, daß unmittelbar nach Abſchluß 
des neuen Friedenstraktates Oeſterreich und Rußland die Aus⸗ 
weiſung oder ſtrenge Internirung jener gefährlichen Abenteurer 
verlangen werden. Nun iſt zwar wahrzunehmen, daß die Pforte 
einer ſolchen Forderung nicht leicht beharrlichen Widerſtand wird 
entgegen ſetzen wollen, doch iſt die Flüchtlingsfrage durch ein 
Zugeſtändniß von Seiten der Pforte zu löſen. Es iſt bekannt, 
daß England und Amerika ſich konſequent ein Schutzrecht zu 
Gunſten politiſcher Flüchtlinge beilegen, und das iſt ein Ver⸗ 
hältniß, welches früher oder ſpäter zu einer ernſten Verwicke⸗ 
lung Anlaß geben muß. — Nach den neueſten Nachrichten 
nimmt die Cholera zwar in Kopenhagen ab, dagegen fängt ſie 
an, ſich auf dem Feſtlande zu verbreiten. In Friedrichshafen 
ſind vom 20. Juli bis zum 13. Auguſt 53 Cholerakranke an⸗ 
gemeldet, von denen 33 ſtarben, 6 geheilt wurden und 14 in 
der Behandlung blieben. — In Aalborg ſind bis zum erwähn⸗ 
ten Tage 48 Erkrankungsfälle und 28 Todesfälle vorgekommen. 
— Das Intereſſe für die Feier des Sieges bei Großbeeren 
ſteigt mit jedem Tage. Geſtern waren ſämmtliche Innungen 
in ſhren Alimeiſtern von dem Magiſtrat zu einer Conferenz 
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in dieſer Angelegenheit zuſammenberufen. Auch nicht eine 
Innung hat ſich von der Conferenz ausgeſchloſſen und alle 
gaben ſie die Erklärung, daß ſie ſich des Tages freuen 
und ſich mit ihren Inſignien an dem Feſte betheiligen wür⸗ 
den. Es wurde von ihnen der Wunſch ausgeſprochen, vor 
ihrer Abfahrt nach Großbeeren Umgänge in, der Stadt 
halten und bei dieſer Gelegenheit die Bildſäulen unſerer 
Feldherren bekränzen zu dürfen. Die Innungen werden 
die Veteranen ihres Gewerkes unentgeltlich mit nach Großbee⸗ 
ren nehmen. Die Direktion der Anhaltiſchen Eiſenbahn will 
ſchon von 5 Uhr des Morgens ab Extrazüge gehen laſſen. 
Um 11 Uhr beginnt in Großbeeren das Feſt. — Der Aus⸗ 
wanderung ſtehen in Preußen keine geſetzlichen Hinderniſſe ent⸗ 
gegen, ſondern ſie iſt nur denjenigen Beſchränkungen unter⸗ 
worfen, welche die Wehrpflicht jedes preußiſchen Unterthanen 
erfordert. Es dürfen daher männliche Individuen zwiſchen dem 
I ten und 25ſten Lebensjahre Seitens der Polizeibehörde nur 


dann die Urkunde über die Entlaſſung aus dem preußiſchen 


Unterthanenverbande erhalten, wenn fie durch amtliche Atteſte 
beweiſen, daß ſie entweder zum Kriegsdienſte unbrauchbar ſind, 
oder ihrer Militairpflicht genügt haben. Verlaſſen Preußen im 
militairpflichtigen Alter ohne dieſen Ausweis ihr Vaterland, ſo 
werden fie nach §. 110 des Strafgeſetzes mit einer Geldbuße 
von 50—1000 Thlr. oder mit Gefängnißſtrafe von einem Mo⸗ 
nat bis zu einem Jahr belegt. Der erkennende Richter hat 
zugleich das Recht, die Beſchlagnahme des Vermögens des 
Straffälligen anzuordnen. Dieſen geſetzlichen Beſtimmungen 
iſt auch die Auswanderungs-Erlaubniß beurlaubter Landwehr⸗ 
männer unterworfen. Dagegen ſtehen diejenigen, welche be⸗ 
reits zum Militairdienſte ausgehoben ſind, ſowie Landwehrmän⸗ 
ner, die ſich nach erhaltener Einberufungsordre zum aktiven 
Dienſt heimlich entfernten, unter dem Kriegsrechte und werden 
als Deſerteurs behandelt. 


LS. Berlin, 18. Auguſt. Wie die „Sp. Ztg.“ hört, 
iſt in dieſem Jahre weder an einen Umbau noch an einen Neu⸗ 
bau der Börſe mehr zu denken; die Schwierigkeiten, welche 
ſich einem oder dem andern Unternehmen entgegenſtellen, ſollen 
ſo bedeutend ſein, daß die Kaufmannſchaft ſich wohl noch auf län⸗ 
gere Zeit in dem jetzigen mangelhaften Lokal wird behelfen müſſen. 
— Die Bundestagsferien, welche bis Ende Oktober angeſetzt 
find, beſtehen nicht zugleich für den Bundesmilitair-Ausſchuß, 
deſſen Arbeiten fortgehen. Der Plan, neben ihm einen tech⸗ 
niſchen Militairausſchuß einzuſetzen, kommt nicht zur Ausführung. 
— Nach einer höheren Beſtimmung ſollen von jetzt ab die 
Landräthe wiederum von den Kreisſtänden gewählt und drei 
Kandidaten zur Allerhöchſten Beſtätigung, jedoch ohne beſtimmte 
Reihenfolge, präſentirt werden. — In Betreff der von der „N. 
Pr. Ztg.“ gegebenen Nachricht, daß die Zollkonferenz die preu⸗ 
ßiſchen Anträge auf Ermäßigung der Eiſenzölle abgelehnt 
habe, kommt das „C.⸗B.“ auf ſeine geſtrige Bemerkung zurück, 
nach welcher noch über keine Poſition des Tarifs definkttz 
entſchieden iſt. Die Herabſetzung der Eiſenzölle iſt mithin noch 
nicht als völlig aufgegeben zu betrachten, und es läßt ſich viel⸗ 
mehr erwarten, daß die ferneren Verhandlungen, namentlich 
über die mannigfachen Anträge wegen der Weinzölle, eine Ver⸗ 
ſtändigung über jene Poſition herbeiführen werden. — Zu den 
diesjährigen vereinigten Herbſtmanövern des Garde- und Zten 
Armee-Corps werden viele militairiſche Gäſte aus Rußland, 
Oeſterreich, Frankreich, Schweden und den deutſchen Bundes⸗ 
ländern hier erwartet. Um dieſelben beritten zu machen, wer⸗ 
den, wie die „Nat.⸗Z.“ wiſſen will, circa 110 Pferde von den 
Kavallerie-Regimentern des Zten Armeekorps nebſt den nöthi⸗ 
gen Ordonnanzen während der Mandverzeit geſtellt werden. 


Halle, 14. August. Vor einigen Tagen iſt die Rede, 
welche Profeſſor Leo beim Antritt feines Prorectorats an der 
hieſigen Univerſität gehalten hat, als „Manuſeript' für Freunde“ 
ausgegeben worden. In der That, ein originelles Produkt 
der eigenthümlichen, im Mittelalter wurzelnden Lebensan⸗ 
ſchauung, welche der Verfaſſer vertritt! Das Schlagwort, an 
deſſen rothem, oder wenn man will ſchwarzem Faden ſich der 
erſte Theil der Rede abſpinnt, iſt die Corporation, als deren 
mittelalterliches Beiſpiel die Univerſität Paris hingeſtellt wird, 
wie ſie ihr individuelles Leben mit der eigenen Gerichtsbarkeit 
u. ſ. w. ſich ſelbſt ſchafft, den Oberbürgermeiſter von Paris 
zwingt, einen auf ſeinen Befehl gehängten Studenten eigen⸗ 
händig vom Galgen zu nehmen, durch „Blut“ ſich ein eige⸗ 
nes Siegel erwirbt. Ihr wird die durch fürſtliche Gnade ge⸗ 
ſtiftete Univerſität Halle entgegen geſetzt. Aber obgleich die 
„treue unterthänigkeit unter dieſer krone die ehre iſt, die ich 
ſuche“, fo „ſchlieszt das doch nicht aus, dasz ich die privilegien, 
d. h. die beſonderen rechte, die der univerſität zu verfolgung 
der ihr eigenthümlichen zwecke und aufgaben ertheilt ſind oder 
ſich aus dieſen zwecken und aufgaben von ſelbſt ergeben, nicht 
ſollte treu vertreten und vertheidigen können. ..) es ſchlieszt 
nicht aus, dieſe privilegien nöthiges falles ſelbſt gegen die 
räthe der krone, wo dieſe über die bedeutung derſelben einmal 
ausnahmsweiſe weniger gut unterrichtet wären, nit allen Mit⸗ 
teln, welche die unterthanentreue noch zuläszt, in ſchutz zu neh⸗ 
men.“ Denn „wo leben iſt, da ſind privilegig und ſelbſt ſo 


weit wieder in der verweſung leben entſteht, entſtehen privilegia.“ 
„Auch die äuszere natur, ſo weit ſich leben in ihr regt, kennt 
nur privilegia.“ Den Schluß der Rede bildet hauptſächlich 
die akademiſche Gerichtsbarkeit, welche Leo gegen die abſtracte 
Gleichmacherei in Schutz nimmt, und eine in bibliſchem Tone 
gehaltene Apoſtrophe an die Zuhörer. (Magdb. Z.) 

Aus Maſuren, 15. Auguſt. Die Errichtung einer 
Strafanſtalt zu Rhein und der Ankauf und die Einrichtung des 
Schloſſes daſelbſt zu dieſem Zwecke iſt bereits Allerhöchſten Orts 
beſtätigt worden. Am 12. d. Mts. hal der Direktor der 
Strafanſtalt zu Inſterburg, von Drigalski, der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Seligo aus Gumbinnen und der Kreisbaumeiſter aus 
Lötzen dieſerhalb eine Konferenz in Rhein. Es handelt ſich zus 
nächſt darum, wo möglich ſchon vom 1. Oktober d. J. 300 
Sträflinge im Schloſſe unterzubringen, zu welchem Ende vor⸗ 
läufig die untere Etage deſſelben ſchleunigſt in Stand geſetzt 
werden ſoll. Die Strafanftalt Rhein ſoll zunächſt eine Filiale 
der Inſterburger Strafanftalt fein und ſoll unter der Oberauf⸗ 
ſicht des Direktors der letztern ſtehen. Gleichzeitig mit den 
obengenannten Herren war auch der Strafanſtalts- Prediger 
Merlecker aus Inſterburg in Rhein erſchienen, ein Mann, der 
mit Leib und Seele ſeinem Berufe lebt. Er ermahnt, kräftigt 
und gründet mit dem heiligen Worte nicht nur die erwachſenen 
Sträflinge, ſondern unterrichtet auch noch beſonders die jugend⸗ 
lichen Gefangenen der Anſtalt, ſorgt aber auch für deren Unter- 
bringung in der Provinz nach ihrer Entlaſſung. Verwahrloſte 
Kinder weiſet er ordentlichen Familien zur Erziehung zu. 
Solchergeſtalt hat er auch in Lötzen, wo ihm Bürgermeiſter 
Knauff bereitwilligſt die Hand bietet, zwei Burſchen unterge⸗ 
bracht, für deren Seelenheil er auch aus der Ferne fort und 
fort beforgt iſt. Desgleichen müſſen wir auch hier des Kauf⸗ 
manns Eichelbaum aus Inſterburg Erwähnung thun, der am 
12ten ſich ebenfalls in Rhein eingefunden hatte. Derſelbe wird 
nämlich die Rheiner Sträflinge mit dem Garnſpinnen beſchäf⸗ 
tigen. In Inſterburg beſchäftigt er mit der größten Umſicht 
700 Perſonen der Strafanſtalt mit dem Netzmachen und ver⸗ 
kauft alsdann die Netze an die Generalfiſchpächter, namentlich 
in Maſuren. Ja er machte kürzlich ſogar Reiſen nach Belgien 


und Holland, um dort ſeinem Fabrikate Abſatz zu verſchaffen; 


im künftigen Herbſte will er zu demſelben Zwecke nach Schott⸗ 
land reifen. Dieſe Thätigkeit verdient Anerkennung. (K. H. 3.) 


Vom Main, 14. Auguſt. Zu den verſchiedenen Auf⸗ 
faſſungen und Tendenzen, welche die orientaliſche Frage gefun— 
den hat, iſt eine neue, beſonders originelle gekommen, nämlich 
die des Grafen Oſtrowsky in ſeinen in Paris veröffentlichten 
„Slawiſchen Briefen“. Analog denen, welche eine Wiederher— 
ſtellung des byzantiniſchen Kaiſerreichs beantragen, beantragt 
Herr Oſtrowsky an die Stelle der aus Europa ausſcheidenden 
Türkei nichts weniger, als eine Herſtellung Polens. Er 
ſagt mit einigen Worten: „Im kommenden een wird 
man ganz erſtaunt ſein, ein großes und ſtarkes Polen zu er— 
blicken, aufgebaut nach einem neuen Plane mit ſeinen alten 
Elementen von zehn Jahrhunderten, um ſich gruppirt eine neue 
Geſellſchaft, die Vereinigten Staaten Europas, und an 
der Stelle, wo einſt die Herrſchaft des moskowitiſchen Czaaren 
war, eine impoſante ſlawiſche Föderation, unzerſtörbar 
für alle Zukunft.“ Alſo ein ſlawiſcher Bundesſtaat, der Ruß⸗ 
land und alle anderen flawiſchen Völker in ſich aufnimmt, dies 
wäre die Zukunft Europas. Der letzte der ſlawiſchen Briefe 
iſt an den Prinzen Napoleon Bonaparte gerichtet und beſpricht 
den Verfall Rußlands, denn natürlich dieſer iſt die erſte Bedin⸗ 
gung des ſlawiſchen Bundes. Allein Rußland ſoll ſich in einer 
anderen Form neu gebären. Nach dem Brieſſteller giebt es 
zwei Rußland: ein polniſches und ein moskowitiſches. Kaiſer 
Nikolaus gehört zu keinem, er iſt von deutſcher Race, welche 
Herr Oſtrowsky der Verfolgung und dem Haſſe des übrigen 
Europa denuneirt. Er als unparteiiſcher Slawe liebt beide 
Rußland, das polniſche und das moskowitiſche, denn ſie ſind 
Theile Eines Körpers, Herr Oſtrowsky ſieht in dem Fehlſchla⸗ 
gen der Sendung des Fürſten Menezikoff nach Konſtantinopel 
den erſten Anſtoß zum Falle Ruf lands. Dies iſt denn doch 
etwas gar zu eilig. Dieſe Sendung iſt der erſte Akt eines 


Ein Orkan auf Antigua. 
(Aus dem Nautical-Magazine.) 
(Schluß.) 

Gegen 9 Uhr waren alle Vorbereitungen ſo ziemlich fer⸗ 
tig und ein kurzes Frübſtück wurde eiligſt verzehrt. Der Ba⸗ 
rometer neigte allerdings jetzt zum Fallen, er ſank um 0,03, 
aber ſonſt war keine Veränderung zu bemerken. Ein leichtes 
Lüftchen aus Oſt-Nord⸗Oſt hatte ſich erboben; es war der ge- 
wöhnliche Paſſatwind, ſonſt war das Wetter heiter und ſchön 
wie zuvor. Im Hofe des Hauſes ſtand ein prächtiger Tama⸗ 
rindenbaum; ſchwere reife Trauben hingen von feinen Zwei 
gen herab, leiſe ſpielte der Wind in den Blättern, die ſich leicht 
von ihm ſchaukeln ließen. 

Tie Hausthiere waren aber ſichtlich aufgeregt; ihr Aus⸗ 
ſehen war wirr und voll Unbehagen. Sicher ahnten auch ſie 
die bevorſtehende Gefahr. 

Nicht Skeptiker genug, um auf alle dieſe, wenn auch im⸗ 
merbin ſchwachen Anzeichen nichts zu geben, ſuchte ich mich 
dennoch in munterer Stimmung zu erhalten. Ich ſah bald 
nach dem Queckſilber im Barometer, bald nach dem Wetter. 
Gegen 11 Uhr war ein entſchiedenes Fallen im Glaſe wahr⸗ 
nehmbar; das Queckſilber ſank bis auf 29,80. Gegen Nor⸗ 
den war der Horizont ſehr dunkel geworden, aber ſanft und 
erfriſchend wehte uns noch immer der Wind an. Um 2 Uhr 
Nachmittags legte er ſich und da ſiel das Queckſilber wieder 
bedeutend. N 

Nun waren alle Zweifel über das Herannahen des Sturz 
mes vorüber. Die ſchwarzen Bewohner der naheliegenden 
kleinen, zur Plantage gehörenden Hütten kamen eilends nach 
Dry Hill Houſe, um in der Geſellſchaft der Weißen Troſt zu 
finden. 

Vom Norden 
Fallen des Barometers. 
Ich war begierig zu erfahren, 


her begann ein leichtes Wehen. Weiteres 
Um 3 Uhr tobte ſchon ein Sturm. 
wie ſich die Schiffe im Hafen 


großen Dramas, welches entweder mit einer Vergrößerung oder 
mit einer Schwächung Rußlands endigen wird; aber dieſes 
Drama kann noch lange dauern, ohne gerade entſchiedener 
Krieg der entſchiedenen Feinde zu ſein. Von dem erſten Akte 
läßt ſich auf das Ende noch nicht ſchließen. Man muß wirklich 
ein romantiſcher Pole ſein, um mit ernſtem Geſichte dergleichen 
Utopien in die Oeffentlichkeit zu wagen, aber wir wollen Herrn 
Oſtrowsky, obgleich er Deutſchland mit faſt kindiſcher Wuth 
verfolgt, auch Rechnung tragen für die Trauer um ein ver⸗ 
lorenes Vaterland. Aber, wenn daſſelbe überhaupt wieder zu 
gewinnen, dann geſchieht es doch gewiß nicht mit derartigen 
hirnverbrannten Chimären. (K. Z.) 


Frankfurt, 14. Auguſt. Der Vortrag des Militär⸗ 
ausſchuſſes über den Stand des Marine-Abloͤſungsgeſchäftes 
berührt auch, wie ich vernehme, die künftige Stellung der mit 
Patenten des Reichsverweſers angeſtellt geweſenen Offieiere 
und Beamten der Marine, und bringt für dieſelben die Aus⸗ 
zahlung eines Nichtactivitätsgehalts bis zu weiterer Verwendung 
in Vorſchlag. Admiral Brommy ſoll 125 Thlr., Marinerath 
Jordan 55 Thlr., die Capitäne 40 Thlr. und die untern Offi⸗ 
ciere eine ihrem Rang entſprechende Summe monatlich erhalten. 
Se. Maj. der König Wilhelm von Würtemberg trifft morgen 
auf feiner Rückreiſe aus Schlangenbad hier ein. (Allg. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Auguſt. Die morgige „Wiener Zeitung“ wird 
die Veröffentlichung einer Allerhöchſten Entſchließung vom 13. 
d. M. bringen, wodurch der Belagerungszuſtand in det Haupt⸗ 
und Reſideuzſtadt Wien, in der Hauptſtadt Prag und in den 
böhmiſchen Feſtungen Königgrätz, Thereſienſtadt und Joſefſtadt 
mit dem 1. September aufgehoben wird, in Folge welcher Auf⸗ 
hebung die gewöhnlichen Civilbehörden und Gerichte in den 
ihnen zuſtehenden regelmäßigen Wirkungskreis eintreten. „Dieſe 
A. H. Entſchließung liefert den Beweis, daß die Urſachen, 
welche zur Verhängung des Belagerungszuſtandes in Wien und 
Prag geſührt hatten, als gehoben und die Bedingungen zur 
Wiederherſtellung der regelmäßigen Ordnung der Dinge Aller⸗ 
höchſten Ortes als vorhanden erachtet worden ſind; ſie gewährt 
daher auch die erfreuliche Ausſicht, daß ſo wie mit der raſch 
fortſcheitenden Reorganiſation des Reiches anderwärts, wo jetzt 
noch ein Ausnahmszuſtand beſteht, dieſe Bedingungen ebenfalls 
allmälig eintreten, einem ähnlichen Akte kaiſerlicher Huld mit 
Vertrauen entgegengeſehen werden darf. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 15. Auguſt. Die Gerüchte von einem Neutrali⸗ 
tätsvertrag zwiſchen Dänemark und Schweden für den Fall eines Krie- 
ges zwiſchen Rußland und den weſtlichen Mächten entbehren natürlich 
allen und jeden Grundes. Die daniſche Regierung befindet ſich nicht in 
der Lage, eine ſkandinaviſche Politik den Intereſſen der Großmächte ge⸗ 


rg behaupten zu können; der etwaige Neutralitätsvertrag müßte 
i 


ch jedenfalls auf eine der ſtreitenden Machte ſelbſt ſtützen, wäre alſo ei⸗ 
gentlich gar kein Neutralitätsvertrag. Unſere jetzige Regierung bat aber 
bis jetzt keinen beſtimmten plan für den Fall eines Krieges faſſen kön⸗ 
nen; die Mitglieder derſelben ſind zu wenig mit einander in dieſer Be⸗ 
ziehung einverſtanden, als daß bis jetzt ein gemeinſchaftlicher Beſchluß 
hätte zu Stande kommen können. 
gewicht auf die fo eben feftgeftellte Integrität des Staates auf die ge⸗ 
meinſchaftliche Erbfolge legen, neigen ſich natürlich zur ruſſiſchen Polttit 
bin, während diejenigen, denen es mehr um das Aufkommen eines auf 
Handel und Induſtrie gegründeten allgemeinen Wohlſtandes zu thun iſt, 
ſich an England anzuſchließen geneigt find, Wie Rußland feine Hand⸗ 
babe an Dänemark mittelſt der dpnaſtiſchen Politik hat, fo England mit⸗ 
telſt der materiellen Intereſſen. Die Rüdfihten auf beiden Seiten kreu⸗ 
zen ſich faft immer, und die Schwierigkeiten, die ſich dem engliſch⸗juti⸗ 
ſchen Eirenbapnprojefte entgegenſteuen, und die noch, trotz des Erſcheinens 
des Geſetzes, gar nicht beſeitigt find, beſtanden meiſtens in den Beden⸗ 
ken, die der von einem ſo bedeutenden Unternehmen untrennbare politiſche 
Einfluß der Engländer mehreren Mitgliedern der Regierung einflößte. 
Hat aber England einmal mittelſt ſeiner Kapitalien feſten Fuß bei uns 
gewonnen, ſo wird es wahrſcheinlich ſelbſt Sorge tragen, daß Dänemark 
keine andere Partei in einem etwaigen Kriege ergreife, als die ſeinige. 
Das Zuſtandekommen der Eiſenbahn in Jütland wäre alſo auch für un⸗ 
ſere Politit von großer Bedeutung, bis jetzt iſt aber nur von einer der 
Regierung gegebenen Vollmacht, einen desfallſigen Vertrag mit einer 
engliſchen Geſellſa aft abzuſchließen, die Rede geweſen. Auf dem Reiche» 
tage ward es unverhohlen ausgeſprochen, daß die Eiſenbahnangelegenheit 
nicht im Mindeſten durch ein ſo unbeſtimmtes, nichtsſagendes Geſe 

fördert werde. 


benehmen würden und ſchlich mich daher hinten aus dem Hauſe 
zu einem über die See hängenden Felſen. Als Seemann är⸗ 
gerte es mich nicht wenig, zu ſehen, daß von den 12 Kauffah⸗ 
rern, welche auf der Rhede lagen, nur 4 ſich auf den Wider⸗ 
ſtand gegen die drohende Waſſerhoſe rüſteten. Solche Fahr⸗ 
läſſigkeit iſt unglaublich. Der alte Columbus verſtand die 
Sache beſſer. Er war bald auf das Genaueſte mit allen An⸗ 
zeichen, die einem weſtindiſchen Orkan vorhergehen, bekannt. 
Da es immer ſtärker ſtürmte, hielt ich es für das Beſte, 
mich wieder zurück unter den Schutz des Hauſes zu begeben. 
Um daſſelbe zu erreichen, mußte ich an dem Erdwall, welcher 
den Garten umgab und einigen Schutz gegen das Unwetter 
gewährte, hinkriechen. Da ich keine Ahnung hatte, daß die 
Kraft des Sturmes ſchon jetzt ſo bedeutend ſein würde, ſo 
wagte ich es, an einer Durchfahrt in dem Erdwalle aufrecht 
vorbei zu gehen; aber Augenblicks hatte mich der Sturm er⸗ 
faßt, warf mich mit Rieſengewalt zu Boden und trieb mich vor 
ſich hin. Ich hielt mich für verloren, meine unfreiwillige Reiſe 
ging geraden Wegs auf den Hafen von Johnstown zu. 
Glücklicherweiſe lag noch zwiſchen mir und den Fluthen 
ein Streifen Marſchlandes, der mit Sträuchern bewachſen war. 
Hier gelang es mir, mich ſeſt an Mutter Erde zu klammern. 
Ich erholte mich wieder, ſammelte meine Sinne und machte 
mich auf, um unter Benutzung der Vortheile, welche die Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens gewährte, den Hofraum wieder zu ge⸗ 
winnen. Immer mächtiger, betäubender brüllte der Sturm. 
Die edle Tamarinde kämpfte den Todeskampf, ihre rieſigen 
Glieder bogen und wanden ſich, brachen die Zweige und ſchüt⸗ 
telten die Früchte nieder, als wollte der Baum mit dieſen Opfern 
den Dämon des Sturms beſänftigen; aber feine Wuth mehrte 
ſich und wurde immer heftiger. \ j 
Ich trat ins Haus und fegte mich, um von meiner Ans 
ſtrengung auszuruhen. Bald wurde es nothwendig, jede Thür 
im Hauſe zu ſchließen und zu verrammeln und die Fenſter zu 
vernageln. Die Frauen und Kinder hockten in einem Haufen 


Diejenigen Miniſter, die das Haupt⸗ 
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‘ 
Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. Das geſtrige Feſt war, was äußere Ausſtat⸗ 
tung anbelangt, wohl das glänzendſte, das Paris erlebt hat. Der An⸗ 
blick der Champs Elyſees, der Tuilerieen und des Concordien-Platzes 
war herrlich. Alles glänzte und ſchwamm in einem Feuermeer und man 
bätte ſich in eine andere Welt verſetzt glauben können, wenn die Pariſer 
Witze und bon mots nicht fortwährend daran erinnert hätten, daß man 
ſich in der gottloſen Seine = Stadt befände, wo nichts heilig ift, ſelbſt 
nicht der Kaiſer Napoleon und fein FJeſt. Die Pariſer find blafirt. Ob⸗ 
gleich der Kaiſer und ſeine ſchöne Gemahlin geſtern unter dem Volke 
herumfuhren, fo erregten weder JJ. MM. noch das herrliche Feſt ihre 
Begeiſterung. Ein einfaches: Ah! war alles, was von Zeit zu Zeit 
dem Munde der Schauluſtigen entquoll. Die ſo beliebten Rufe: „Es 
lebe der Kaiſer!“ „Es lebe die Kaiſerin!“ wurden faſt gar nicht gehört. 
Eben ſo ſtill wie die Bevölkerung waren die nicht offiziellen Gebäude. 
Faſt alle lagen in ſchwarze Nacht gehüllt, und nur die Wohnungen der 
Hoflieferanten glänzten hier und da in der allgemeinen Finſterniß. Pa⸗ 
ris ſah ſogar dunkler aus, als an gewöhnlichen Tagen, wo die glänzen⸗ 
den Läden nicht geſchloſſen find. Die Ruhe wurde geſtern nirgends ge⸗ 
ſtört. Die Polizei — man muß es ihr zum Lobe nachſagen — hatte 
alle ihre Anſtalten vortrefflich gemacht; nirgends fiel eine Störung des 
Sees vor. Nur auf der Nordbahn ereignete ſich ein Unglücksfall. Zwei 
Züge ſtießen zuſammen; man ſpricht von Todten und Verwundeten, doch 
giebt man ſich der Hoffnung hin, daß die Nachrichten über dieſes Unglück, 
übertrieben ſeien. Es fiel geſtern allgemein auf, daß die Kaiſerin, Fonft 
fo ſchlank und graziös, ihre reizende Taille verloren hat. — Der heutige 
Artikel im Moniteur, worin geſagt wird, daß das Volk geſtern vollſtän⸗ 
dig Herr bei ſich war, hat einiges Aufſehen erregt. Dieſer Artikel iſt 
von einem Herrn Perrot, Beamten im Staatsminiſterium, auf Befehl 
des Kaiſers abgefaßt worden. Perrot war früher Profeſſor in Beſangon 
und iſt ein Freund Proudhon's. — Ledru Rollin ſoll an einer Pirnent⸗ 
zündung ernſtlich krank darniederliegen. (K. 3. 


Italien. 


Nom, 10. Auguſt. Die Beilegung des Konflikts mit Preußen 
wegen der gemiſchten Ehen iſt zwar der milden und verſöhnlichen 
Sinnesweiſe des heiligen Vaters zuzuſchreiben, aber es iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die energiſche Auffaſſung, welche der König von Preußen 
dieſer Angelegenheit zuwendete und welche in ſeinem neulichen Erlaß an 
die preuß. Armee in dieſer Sache ihren unzweifelhaften Ausdruck gefun⸗ 
den hatte, das Meiſte zu einer günſtigen Erledigung der, Angelegenheit 
beigetragen hat. Auf der andern Seite iſt man aber auch der Meinung, 
daß die plötzliche Zurückziehung der diesfälligen an die preußiſche Regie⸗ 
rung gerichteten Forderungen ihren weiteren Erklärungsgrund in der 
jetzigen europäiſchen Situation finden möchte, in welcher die römifche 
Kurie in der Mitte von Differenzen ſteht, die durch den neulichen Angriff 
des franzöſiſchen Univers gegen das griechiſch⸗ konfeſſionelle Prinzip der 
ruſſiſchen Politik im Oriente in ihrer ganzen Tragweite angedeutet wor⸗ 
den find. Das in den letzten Jahren ſchon durch manche Mißſtimmung 
gefärbte Verhältniß zwiſchen Rom und dem St. Petersburger Kabinet 
ſoll auf Anlaß der ruſſiſch⸗türkiſchen Verwickelung neue Schatten empfan⸗ 

en haben, die noch ernſter ſich ausſpinnen könnten. Man ſcheint in 

om durch das Vordringen der ruſſiſchen Politik auf das Gebiet der 
konfeſſionellen Intereſſen das römiſch⸗käthollſche Prinzip bedroht zu ſehen 
und in St. Petersburg dürfte es von anderer Seite übel vermerkt wor⸗ 
den fein, daß man in Rom ſich neuerdings aller politiſch kompromittir⸗ 
ten und verdächtigen Perſouen zu entledigen ſucht, indem man ihnen 
Reiſepäſſe nach Konſtantinopel zur Vermehrung der Streitkräfte gegen 
Rußland und zur Ausbreitung der revolutionären Zündſtoffe über Eüropa 
ertheilt. Unter dieſen Umſtändeu dürfte man in Rom eine Annäherung 
an Oeſterreich und Preußen für erſprießlich halten. (M. C. 


Großbritannien. 


London, 16. Auguſt. Es ſteht jetzt feſt, daß die könig⸗ 
liche Familie den Geburtstag des Prinzen Albert, der auf den 
26. d. fällt, noch in Osborne feiert. Am 27. wird die Reife 
nach Dublin angetreten; dort bleibt die Konigin ungefähr eine 
Woche und wird von den Staatsſekretären den Herzog von 
Newcaſtle bei ſich haben; dann geht es weiter nach den ſcholti⸗ 
ſchen Hochlanden. Am Freitag beſichtigte Ihre Majeſtät die 
preußiſche Fregatte Gefion, die zu dieſem Zwecke „im aller⸗ 
ſchönſten Styl“, wie unſere Blätter geſtehen, nach Cowes bins 
übergeſegelt war, und fuhr ſpäter zur Großfürſtin Katharina, 
die in der Nähe von Kyde (Inſel Wight) ein Landhaus be⸗ 
zogen hat. Die Er⸗Königin von Frankreich mit ihrer Familie 
verweilt gegenwärtig im Seeorte Ramsgate, wo fie vor weni⸗ 
gen Tagen durch einen kurzen Beſuch des Herzogs von Bra⸗ 
bant und des Grafen von Flandern, die von Oſtende herüber⸗ 
kamen, überraſcht wurde. f f 

Der Times wird gerüchtsweiſe mitgeiheilt, Sir John 
M' Neill, der britiſche Geſandte in Perſien, habe Teheran in 
Folge der Intriguen Rußlands mit Perſien und Beider mit 
Doſt Mahomed in Kabul verlaſſen, und zwar habe er ſichere 
Kunde von einer Verbindung der Genannten gegen England 


auf dem Boden lautlos zuſammen. Zu reden 


furchtbaren Toben des Sturmes unmöglich. 
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Durch eine Spalte des Fenſterladens ſah ich dem Todes⸗ 
ringen meines Lieblings, der Tamarinde, zu. Hartnäcklg 
kämpften ihre hundertjährigen Zweige mit der Gewalt des Or⸗ 
fans, ihr Aechzen überdroͤhnte fein Heulen; allein bald war 
von dem herrlichen Baume nichts übrig als ein kurzer Stumpf. 

Tiefes Dunkel umgab uns jetzt, das Heulen des Stur⸗ 
mes wurde ſo gewaltig, daß die größte Anſtrengung der menſch⸗ 
lichen Stimme, ſich in der nächſten Nähe dem Andern hörbar 
zu machen, vergeblich war; ſie blieb ungehört, wie Geflüſter in 
den Ohren des Todes. Da kracht es heſtig — das Haus 
wankt! Die Frauen und Kinder ſpringen auf und auf ein 
Zeichen von uns ſtiegen ſie alle ſchnell in den Keller hinab; 
nur der Hausherr und ich blieben oben. Auf zweierlei richtete 
ſich jetzt unſere Aufmerkſamkeit: auf die Bewegungen des Bas 
rometers und die Schwankungen des Gebäudes. Die Mauern 
ſchienen ſich zu neigen und dem raſenden Orkan nachzugeben. 
Plötzlich erfolgte ein ſtarker, durch Mark und Bein dröhnender 
Stoß. Es waren, wie wir nachher erfuhren, die Küche, der 
Stall und andere Nebengebäude des Hauſes, welche auf den 
Flügeln der Windsbraut davon getragen wurden. Nirgends 
war nachher von allen dieſen Gebäuden eine Spur zu ent⸗ 
decken. Neue Stöße folgten, dem Kanonendonner gleich; große 
Steine kamen durch die Luft und zerſchmetterten die Veranda 
des Hauſes. base aa 

Um unfere Verzweiflung vollſtändig zu machen, kam jetzt 
eine lange, ſtarke hölzerne Rinne, welche zur Leitung des Zuk⸗ 
kerſaftes aus der Fabrik in das Kochhaus einer benachbarten 
Plantage gedient hatte, wie ein Speer durch die Luft gefauft, 
durchbohrte Dach und Tiſch und fiel mit dem einen Ende dicht 
an unſrer Seite auf den Boden. Der Sturm erfaßte ſogleich 
das andere noch aus dem Dach hervorragende Ende und drehte 
die Rinne wie einen Kreiſel herum. Dann riß er die obere 
‚Hälfte fort, die andere ſtürzte vollends zur Erde. 


erhalten. Dieſes Gerücht iſt allerdings nicht neu; wir erwäh⸗ 
nen es jedoch, ER die großen Rüſtungen pPerſiens bei Herat 
und die maſſenhaſten Truppen + Ausdehnungen in Afghaniſtan 
und Bokhara allerdings auf die Vermuthung führen können, 
daß Rußland den indo⸗britiſchen Truppen an der Weſtgrenze 
etwas zu thun geben will. Der Benares Recorder läßt ſich 
von einem ſeiner Correſpondenten Folgendes ſchreiben: „Vor 
ſechs Monaten ſah ich ein Schreiben vom ruſſiſchen Geſandten 
in Bokhara, in welchem geſagt wird, Rußland ſtehe auf dem 
Punkte, eine große Expedition gegen das weſtliche Aſien aus⸗ 
zurüſten; ein wohlorganiſirtes Heer von 20,000 Mann Infan⸗ 
terie, 20,000 Mann Cavallerie und 3000 Mann Artillerie wer⸗ 
den brigadenweiſe den Weg durch die Wüſte einſchlagen, um 
ſich mit den Streitkräften des Königs von Perſien und von 
Kabul zu verbinden. Indererſeits iſt es nicht unwahrscheinlich, 
daß all die Rüſtungen in Perſien mit den ruſſiſchen Planen 
gar nichts zu thun haben, ſondern daß es auf einen Kampf 
zwiſchen dem König von Bokhara und Doſt Mahomed hin⸗ 
auslaufen wird, wobei Perſien mit ins Spiel gezogen werden 
muß. Rußland hat es für die nächſte Zukunft eher auf die 
aſiatiſche Türkei als auf einen Kampf mit den Engländern um 
die Herrſchaft in Indien abgeſehen.“ 


Kirkel. 


Konſtantinopel, 4. Auguſt. Die Nachrichten aus 
Odeſſa lauten heute überraſchend friedlich. Das geſtern von 
dort hier angelangte Pakeiboot bringt Brieſe, die berichten, 
daß die letzten Noten Frankreichs und Englands einen ſtarken 
Eindruck auf den Czaren gemacht haben; (?) und daß in dem 
kurz nach Empfang derſelben zuſammenberufenen Miniſterrathe 
eine anſehnliche Majorität für Annahme der gemachten Vor⸗ 
ſchläge ſich gezeigt hätte. Dieſe Nachricht trägt freilich kein offi⸗ 
zielles Gepräge an ſich, ſie ſcheint eine bloße Handelsnachricht 
zu ſein, indeß zeugt ſie doch genugſam für die unter dem 
Handelsſtande Rußlands herrſchende Stimmung. Die hier zu⸗ 
rückgelaſſene ruſſiſche Kanzlei trifft gerade nicht Maßregeln, die 
ein Zeichen nahen Friedens wären. Das geſtern angekommene 
Paketboot aus Odeſſa ſoll das legte fein, welches vor Beile—⸗ 
gung der Kriſe oder vor Entſcheidung derſelben durch den 
Krieg nach Konſtantinopel geſegelt. Man ſagt ſogar, die Kanzlei 
werde auf demſelben ſich einſchiffen. oktſchany wird zu 
einer Feſtung erſten Ranges hergeſtellt, und Fürſt weicht 
hat fein Quartier der Art aufgeſchlagen, daß er dieſen Platz 
jeden Augenblick inspizieren, im Nothſalle auch verſtärken kann. 
Ungeachtet der Erntezeit ſollen mehere Tauſende von ruſſiſchen 
Bauern am linken Ufer des Dnieſter an einem befeſtigten Lager 
arbeiten. Die an der Donau poſtirten Truppen ſind meiſtens 
von der Kavallerie und der reitenden Artillerie; Infanterie ſoll 
beinahe noch keine angelangt ſein, doch erwartet man ſie dem⸗ 
nächſt und es fiehen ſchon Quartiere für dieſelbe bereit. 
Nach der Ankunft eines Wiener Kouriers hatte Hr. v. Bruck 
eine lange Konferenz mit dem Miniſter des Aeußern. In ders 
felben fol zugegeben worden fein, daß Oeſterreich im Falle 
eines ernſten Konfliktes Serbien beſetze, daß das aber nur 
im Intereſſe des osmaniſchen Reiches zu geſchehen habe. Seit 
der Entfernung Garaſchanins giebt nämlich das Betragen der 
Serben Anlaß zum Mißtrauen, und der gegenwärtige Miniſter 
Fürſt Alexander ſoll das Land und das Volk ruſſiſchem Ein⸗ 

uß zu ſehr eröffnen. Es ſcheint, daß man übereingekommen 
2 eine Kommiſſion nach Serbien zu ſchicken, und ſelbe den 
Stand der öffentlichen Meinung, ſo wie die Lage der Dinge 
etwas unterſuchen zu laſſen. Der Vorſchlag wurde von Hrn. 
de la Cour unterſtützt, ja der franzöſiſche Vertrerer ſprach ſich 
ſogar für die Beſetzung Serbiens durch oſterreichiſche Truppen 
aus, nur Lord (Wanderer) 


. am 23. Juli redigirt worden iſt, und die 
ſandten⸗Konferenz Neſſelrode richten ſoll. Sie 


welches Se. Maj. der Kaiſer 


| it feines Volkes an allem Dem neh⸗ 
don Rußland und die große Mehrheit ſ ind fat e ich vel 


gezündeten Licht hinaus; die Flamme brannte ruhig und gerade 
in die Höhe. Dunkel und tiefe Stille henſchlen ugs 15 05 
vernahmen wir 
ins Haus und 


erzutern; 

zugeſellen 4 
enigegengeſetzten Richtung, mit finnbetäubenver, 
ternder Gewalt. Das 
bin und her, jeden Augenblick den Einſturz drohend. 
hielien * es doch für gerathen 
Schreckliche Stunden verbrachten 
Leben; der häßliche Lärm über uns ſtumpfte unſere Gehörsner⸗ 
ven zuletzt förmlich ab und nur die Erdſtöße, welche noch im⸗ 
mer erfolgten, riſſen uns zuweilen aus der dumpfen Betäu⸗ 
bung empor. Lange Reihen aufgeſchichteter Flaſchen ſtürzten 
herab, die Rumfäſſer neigten ſich gravitätiſch, als wären fie 


dig die Beweggründe diefes Intereſſes würdige, hat es mir viel Ver⸗ 
gnügen gemacht, Ew. Excel, die Firmans zur Kenntniß zu bringen, 
welche mein erhabner Herr gegen das Ende des Chabom dieſes Jahres 
veröffentlicht hat; und um jeden Zweifel zu heben, verſichere ich Ihnen 
von Seiten der hoben Pforte, daß es die aufrichtige Abſicht Sr. Kaiſ. 
Maj., indem er ſich die heiligen Rechte gegen ſeine eigenen Unterthanen 
reſervirt, iſt, der griechiſchen Kirche für immer den Genuß der Privile⸗ 
gien und geiſtlichen Immunitäten, welche darin beſtätigt find, zu bewah⸗ 
ren, und ihr auch ſolche andere Privilegien und Immunitäten zu gewäh⸗ 
ren, welche es Sr. Maj. gefallen ſollte, irgend einem anderen Kultus 
ſeiner chriſtlichen Unterthanen künftig zu verleihen. Hiernach habe ich 
nicht das geringſte Bedenken, daß die auf die vorberegten Firmans ba⸗ 
ſirten Zuſicherungen, welche überall Zutrauen eingeflößt haben, auch Ruß— 
land zur Genugthuung gereichen werden.“ a g 
Reſchid Paſcha ſoll bei Uebergabe dieſer Note an die Ver— 
treter der vier verbündeten Mächte erklärt haben, daß dies die 
äußerſte Konzeſſion ſei, zu der ſich die Pforte verſtehe, und vers 
langt haben, daß von dieſer Erklärung Akt genommen werde, 
was auch geſchehen ſei. — Der „H. C.“ vom 17. enthält in 
einer Privatmittheilung aus Konſtantinopel vom 4. dieſe Note 
in deutſchem Text. Dieſelbe bietet nur Eine bedeutende Diffe— 
renz von dem, was die „Ind.“ wörtlich überſetzte, dar. In 
dem letzten Satz nämlich, wo von der Abſicht des Sultans die 
Rede iſt, der griechiſchen Kirche ihre Privilegien für immer zu 
ſi chern, iſt eingeſchaltet: „mittelſt pflichtmäßiger Ausführung 
dieſer Firmans.“ Dieſer Paſſus fehlt in der „Ind. belge.“ 
Indeſſen hat die Note, da es ſich jetzt nur noch um den Wie⸗ 
ner Ausgleichungsvorſchlag handelt, jetzt kaum noch ein ande 
res als ein retroſpeſitives Intereſſe. 


Stettiner Nachrichten. 


freiem Himmel! 

Wir (mein Freund und ich) begaben uns nun auf eine 
kleine Anhöhe in der Nähe, mit ängſtlicher Spannung dem Tag 
entgegenſehend. Im Oſten dämmerte es. Sieh' nach der 
Mühle, ſagte mein Freund (er war in der höchſten Aufregung), 
ich kann's nicht; ſie muß weg ſein, einer ſolchen Nacht konnte 
nichts widerſtehen. Ich bin ein ruinirter Mann! 

Ich blickte ſcharf aus, endlich durfte ich meinem Freunde 
zurufen: Freue dich, fie ſteht noch feſt, und wie es ſcheint, iſt 
dort auch Alles in Ordnung. 

Jetzt ging die Sonne wieder auf, in all jener Pracht, wie 
am Tage zuvor. Unmöglich iſt's die Verwüſtung, welche ſich 
jetzt unſren Blicken darbot, zu beſchreiben. Ein glühender 
N aus der Hölle hätte keine größere Zerſtörung anrichten 
oͤnnen. 

Pflanzungen, menſchliche Wohnungen, thieriſches Leben, 
Alles war verſchwunden. 

Nach Hauſe zurückkehrend kamen wir über eine Stelle, wo 
eine Gruppe hoher Cocosbäume geſtanden hatte; jetzt ragten 
nur noch ein paar kurze Stümpfe aus dem Boden empor. 
Um das Gebäude zog ſich eine ſtarke, zwei Fuß hohe, aber noch 
mit eiſernem Gitterwerk verſehene Mauer; Mauer und Gitter 
waren weggeblaſen; große Steine davon fand man nachher 
noch eine engl. Meile weit davon. 

Geſtern lebten wir im Ueberfluß, heute waren wir froh, 
an einem Stück Schinken, das ſich glücklicher Weiſe im Keller 
gefunden hatte, wenigſtens doch etwas zu zehren zu haben. 


von ihr bis zur Eiſenbahn führende Straße „Friedrichsſtraße“, die längs 
der Oder „Waſſerſtraße“, und jene an der Parnitz das „Parnitzbollwerk“. 
Die Queerſtraßen heißen: 1) an der Esplanade, 2) die Eliſabethſtraße, 
(auf welche die neue Oderbrücke ſtoßen wird), 3) die Wilhelmsſtraße, 
Karlsſtraße und Eiſeubahnſtraße. Der Markt führt den Namen Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Platz. t. F 
Allen Kunfifreunden Stettin's wird es gewiß eine freudige Nach⸗ 
richt fein, wenn wir ihnen mittheilen, daß Herr Hugo Seidel willens 
ift, in Stettin ein Konzert zu geben. Wir machen hiermit das muſik⸗ 
liebende Publikum im Voraus darauf aufmerkſam. 


Pro vinzielles. 


Putbus, 16. Auguſt. Vorgeſtern find der Miniſterpräſident von 
Manteuffel und der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh hier eingetroffen, 
ebenſo Graf Blücher, um die Befehle Sr. Majeftät für die Feſifeier in 
Krieblowitz zu erbitten, und eine Deputation des Magiſtrats und der 
Kaufmannſchaft von Greifswald, welche um den Beſuch des Königs in 
ihrer Stadt bat und nach gnädiger Zuſage zur Tafel gezogen wurde. 
Die ſchon früher beabſichtigte, aber damals verſchobene Partie nach Stub⸗ 
benkammer fand geſtern ſtatt. Auf dem Wege dorthin war Alles mit 
Blumen feſtlich geſchmückt. Der Herr Miniſterpräſident wurde bei ſeiner 
Ankunft in Putbus von dem Könige mit beſonderer Huld und Auszeich- 
nung empfangen; er hat die Reiſe nach Stubbenkammer mitgemacht. 
Mönchgut wird von Sr. Majeſtat in den nächſten Tagen beſucht wer⸗ 
den. Morgen begiebt ſich der König nach Stralſund. Herr v. Man⸗ 
5 nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen acht Tage hier 
verweilen. 


2 Putbus, 17. Auguſt. Geſtern beehrten Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig das Konzert des Pianıften Hugo Seidel, welches derſelbe im Sa⸗ 
lon gab, mit ſeiner Allerhöchſten Gegenwart. Der König, welcher ſchon 
zu Anfang des Konzerts kam, bezeigte bei jeder vorgetragenen Piece 
feine Allerhöchſte Zufriedenheit und gerubte am Schluß, nach dem vom 
Konzertgeber komponirten großen geiſtlichen Chor auf längere Zeit ſich 
mit demſelben auf das Herablaſſendſte zu unterhalten. Se. Mafeſtät 
ſprachen ſich höchſt gnädig über dieſe Kompoſition aus und ermunterten 
den jungen Künſtler, welcher ſchon im vergangenen Jahre die goldene 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft von Sr. Maj. empfangen hat, zu 
fortgeſetztem Weiterſtreben auf der glücklich betretenen Künſtlerbahn. Nach 
dem Konzert verweilte der König noch längere Zeit auf dem wöchentlich 
ſtattfindenden Reunions-Ball, welcher ſich unmittelbar dem Konzert an⸗ 
ſchloß. In Begleitung Sr. Maj. befanden ſich Ihre Excell. die Herren 
v. Manteuffel und v. Bodelſchwingh, ſo wie ſämmtliche hier anweſende 
Perſonen vom Gefolge des Königs. 


Sommertheater auf Elyſium. 


Herr Weirauch, der vorgeſtern in ſeiner Poſſe „Wenn Leute Geld 
haben“ uns mit der Darſtellung eines Schuſterjungen bedachte, wie man 
ihn nur in Berlin im Original und ſonſt noch etwa in den fliegenden 
Blättern als Copie findet, brachte geſtern eine neue und überhaupt hier 
zum erſtenmal in Scene gegangene Poſſe feiner eigenen Erfindung, 
„Weibliche Seeleute“, vor einem gut beſetzten Hauſe zur Aufführung. 
Beſagtem Stück ging „ein bengaliſcher Tiger“ von B. Herrmann vor⸗ 
her, in dem Frl. Butze die Rolle der Aurelie mit ebenſo viel Feinheit 
als Sicherheit ſpielte. Auch Herr Böhm und Frl. Mayfarth befrie⸗ 
digten, Herr Weirauch indeſſen darf den Gottlieb Friedlieb zu den 
Charakteren rechnen, deren Darſtellung ihm weniger gelingen. Die oben 
erwähnte Novität wird natürlich ſo beſcheiden ſein, ebenſo wenig wie 
die poſſen von Kaliſch auf Kunſtwerth Anſpruch zu machen, und in der 
That iſt die Beſtimmung der Poſſe überhaupt wohl nur die, das Pu⸗ 
blikum in die heiterſte Laune, oder wenn's hoch kommt, in ausgelaſſene 
Luſtigkeit zu verſetzen, mit einem Worte beſtmöglichſt zu unterhalten. 
Oaß die „weiblichen Seeleute“ dieſer Lebensbedingung einer Poſſe ſich 
erfreuen, ſcheint uns ſowohl durch den Applaus während der Vorſtel- 
fein. als durch den Hervorruf des Verfaſſers nach derſelben bewieſen zu 
ein. 

Die Fabel der Poſſe iſt ſehr einfach. Eine Berliner Wittwe fühlt 
ſich dazu berufen, eine Herrſchaft freier Weiber an irgend einem kalifor⸗ 
niſchen oder auſtraliſchen Geſtade zu begründen, das ſie in Begleitung 
ihres Kammermädchens und ihrer vier jungfräulichen Nichten aufzuſuchen 
gedenkt. Ihre Vorſätze „fallen“ aber bereits bei der Abfahrt von Hel⸗ 
goland mit ihnen „in's Waſſer“. Sie, nämlich die Weiber, werden 
von engliſchen Gentlemen, in denen man alte Bekannte zu vermuthen 
hat, gerettet; die Vorſätze bleiben liegen und man trifft ſchließlich die 
Einleitungen und Vorbereitungen zu der dieſen Poſſen naturgemäßen 
allgemeinen Vereheligung. Der Dialog iſt gewandt und mit guten 
Pointen, die Couplets nicht ohne Humor und von gefälligen Melo⸗ 
dieen, was will man mehr von einer norddeutſchen Poſſe. Die Her⸗ 
ren Weirauch und Gold führten ihre Rollen mit Beifall durch, 
obſchon der letztere ſeiner ſächſiſchen Mundart bedenkliche Reminiscenzen 
aus dem Wiener Dialekt beimiſchte. Auch die Damen Meklenburg 
und Besler genügten im Spiel, wie beim Vortrage ihrer Couplets; 
erſtere hat beiläufig bemerkt eine ganz hübſche Stimme und recht deut⸗ 
liche Ausſprache, doch gerieth ſie bei ihrem Schlußcouplet durch unſiche⸗ 
res Einſetzen in ein beharrliches Detoniren. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Arbroath, 13. Auguſt. Otto, Hancke, von Stettin. 
Arendal, 5. Auguſt. Oscar, Dillon, von Stettin. 


der Intel: das Hafenhaus war zerſtört, die kleineren Fahrzeuge 


waren von den Fluthen weit über den höchſten Waſſerſtand 
hinaus, auf die ſumpfige Küſte geworfen. Der Oberaufſeher 
der Plantage, ein Schwarzer, berichtete, daß alle Werke ver⸗ 


ſnichtet ſeien, mit Ausnahme des Kochhauſes, welches indeſſen 


ſtark beſchädigt ſei: die Eſſe der Dampfmaſchine war herabge⸗ 
weht und die Mauern hatten durch das Erdbeben ſtarke Riſſe 
bekommen. 

Iſt Jemand getbödtet? fragte ih. 

Ja Maſſa, erwiederte der Oberaufſeher, drei Schwarze 
vermißt. 

Aber, wiederholte ich meine Frage, iſt Jemand getödtet? 

O nein, Maſſa, Niemand todt, war die Antwort; nur 
groß' Felsſtein arme Peggy's Kopf zerquetſcht. 

Sie iſt doch nicht etwa todt? 

Kopf ganz zerquetſcht, Maſſa, ſagte der Schwarze, groß 
Felsſtein durch die Luft gekommen durch Dach, jo herunter — 
und dabei machte er eine ſeltſame Geberde, — und todt. 

Das arme Weib war in der That auf dieſe Weiſe um's 
Leben gekommen. a 

Als Seemann trug ich natürlich großes Verlangen mich 
nach den Schiffen im Hafen umzuſehn. Ich ging hinab. Nie 
erblickte ich eine ſolche Scene der Verwäſtung! Die beiden 
größten Kauffahrer waren mit Mann und Maus verſchwunden. 
Die kleinen Fahrzeuge fand ich in der ſchon beſchriebenen Lage. 
Drei Schiffe hauen den Sturm ausgehalten, darunter die 
Brigg. Der Dampfer, in Engliſh Harbour, mit dem ich nach 
Antigua gekommen, war auf das übelſte zugerichtet. Mit der 
breiten Seite hatte er ſich an den Werft gelegt und, während 
der Sturm am ärgſten tobte, die ganze Länge des Werftes, 
an welches er befeſtigt war, heruntergeriſſen. Die Trümmer 
davon lagen im Hafen. Mehrere maſſive Hafengebäude waren 
eingeſtürzt. 


London, 16. Auguſt. 2 Gebröders, Späfe, von Stettin, Windsbraut, 


Ducros, nach Stettin. 
Newhawen, 15. Auguſt. Hertha, Schultz, 
Rouen, 13. Auguſt. Laborkeux, Viellot, nach Stettin. 
Wisbeach, 15. Auguſt. Fortuna, 
Swinemünde, 17. Auguſt. Vr. Ida, v 

Courier, Witt, von Stockton. 

Stevens. 

In See gegangen: 
17. 
Comorn, Martin, nach England mit Weizen. 


Elwine Friederike, Ulrich, nach Havre, do. 
Fraternité, Thorſen, nach London, do. 


Minerva, Döbcke, nach Gothenburg mit Kleeſameu. 
Refolution, Poots, nach London mit Holz und Zink. 


Vulkan, Stephan, nach Hull mit Weizen. 


Frau Ingeborg, Jobannſen, nach Flensburg mit Roggen. 
Marie Friederike, Maddorff, nach Danzig mit Ballaſt. 


Matador, Peters, nach Stolpmünde, mit Salz. 


Maria Carolina, Knuth, nach Königsberg mit Gütern. 


Vertrauen, Erdmann, nach Danzig, do. 
Glückzu, Krüger, nach Frankreich, mit 


Felix, Wittenberg, nach Hull mit Holz und Zink. 
Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 18. Auguſt. Starker Regen. 

Weizen, feſt behauptet, 5 
bezahlen, 75 Thlr. loco bez., 
75 Thlr. bez., 
geringer gelber loco 74 Thlr. bez., 
Lopfd. und Sopfd. 
75 Thlr. bez., 


pr. Oktober⸗November do. 74 Thlr. Br., 
machen, 73 Thlr. gefordert. 
Roggen geſucht, 76 
S2pfd. pr. Auguſt 54½ a 54. Thlr. bez., pr. 
Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 53 b, N 
53% Go., pr. Oktober⸗November 51“ 
pr. Frübjar 52 Thlr. Gd. 
Rüböl, behauptet, loco 1m Thlr. Br., 


pr. Bak „Oktober 10% Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 11 Thlr. 


N von Stettin. 


Anna, Spiegel, nach Grimsby mit Holz und Zink. 
Auguſte & Agnes, Maaß, nach Bordeaux mit Holz. 


100 W. gelber ſchleſiſch. ca. 90 pfd loco 
1 Poſten do. poln. loco 76 Thlr. bez., 40 W. 89. 90pfd. 


20löthg. weiß bunter Nakeler pr. Conniſſ. ſchwimmend 


50 W. gelber ſchleſiſcher bis dopfd. mit Maßerſatz 73", 
Thllr. loco bez., 89. 9opfd. gelber pr. September⸗Okt. 73'|, 


W. Söpfd. geringer loco 55 ¼ Thlr. bezahlt, 


15 Irn d de pr. November⸗Dezember 11 Thlr. Gd., pr. Mai 11", 


usländiſche 9 


1. — 31% . 
nach Stettin. 905 aa Ahr Sr mit Faß 111. Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September mit | R. Engl. Anl. 1. 1 dee genen 1 55 . har 
Spiritus, 5 beaauptet, loco ohne Faß 12 % bez., pr. Auguſt e 55 1 ‚an = a ALFA u ac 
d. Star, von Bremen. 18. | 12% Br., pr. Septembr⸗Oktober 13%, % bez., pr. Sttober- November 11 . Ol. 118 5 ° St.⸗Anl. 444— | — 
Mercurius, Brüdgam, von 1. f %, bez., Br. und Gd., pr. Novbr.⸗Dezbr. mit und ohne Faß 150, 45 Cert. I. A5 — 98 * 40 thlr. — 395 38 
Io bez., pr. Dezember⸗Januar 15 ½ 9, Br., pr. Frühjahr 16 9, Gd. 5. Cert. L. B. — 254 98% S. e En 
Zink 2000 Ctr. loco 6 Thlr. 24 For. bez. und Gd. | Sohn. a 5b . 951 2 77992901 a — 
(Oberbaum.) Am 17. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: Pi eee eee eee An 92 — 92 
84 ker 177777 4 August ſind fü 
n Bad] m 17. Auguſt find küſtenwärts eingegangen: 
6 W. Nübſen. geg r nt 
Berlin, 18. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 56, 57, 56% Thlr. bez., J Aachen⸗ 34934 
pr. September Oktober 544, a , Thlr. bez., pr. Bktober⸗November Senn Wale fr es! 81 * es 3 2 . 
53, 5311, Thlr. bezahlt. 1 do. Prioritäts⸗ 5 1022 G. do. Zweigbahn— — 
Rüböl loco 115 , Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 11˙½ a 11 . do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt, A. — 2191 B. 
Thlr. bezahlt. Berl.⸗Anh. A. K&B. — 134! G. do. Litt. B. 34180 G. 
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Inſer ate. 


Die Schlesische Feuer-, Land- 
und Wassertransport. Versiche- 
rungs- Gesellschaft in Breslau 
empfehle ich zu Verſicherungen ganz er⸗ 
gebenſt. 

. A. Kaselow, Agent, 
große Oderſtraße No. 10. 


Bekanntmachung. 
Kapital und Zinſen der in Folge vorſchriftsmäßiger 
Auslooſung in dieſem Jahre zur Auszahlung gelan- 
enden Nummern 84, 110, 406 und 473 der Stettiner 
Börſenpaus⸗ Obligationen werden gegen Aushandigung 
derfelben und der dazu gehörigen Coupons am ıften 
Oktober d. J. bei den Herren Fretzdorff & Co. im 
Börſengebäude gezablt. 
Stettin, den 22ſten Junt 1853. 
Die Vorſteher der Kaufmanncchaft. 


—— — 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis-Gericht, Aoipellabg für 
Civil ⸗Prozeßſachen zu Stettin, fol das zu Gruünhof 
unter No. 18 belegene, den Erben des Zimmermeiſters 
Johann Carl Langkavel, nämlich der Ehefrau Werth, 
früher verwittweten Langkavel, und ben Minorennen 
Concordia und Adolph Langkavel zugehörige, auf 8500 
Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerm Aten Buü⸗ 
reau einzuſehenden Taxe, 


am 22ſten September 1853, 
Vormittags 11 Ubr, 
m ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubbaſtirt wec⸗ 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, fi bei Vermeidung der Prakluſion mit ibren 
Anſpruchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


—— ie 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


E Gebiete und fleißige Büchſenmacher Gebül⸗ 
fen, welche auf Militair⸗ Arbeiten eingearbeitet find, 
finden ſofort Beſchäftigung bei 

F. Eckert, Zeughausbüchſenmacher. 


UI Eine gute Herrenköchin wird ſogleich in Dienſt 
verlangt auf dem Rittergute War din, woſelbſt die 
Anmeldungen oder perfönlichen Vorſtellungen auch ger 
macht werden müſſen. 


— — ſ— 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
C. Tc 


1 Aut mehrfachen Wunsch verlege ich zum 
sten September das heilgymnastische Insti- 
80 287 ünhor i in die Stadt, Magazinstrasse 

Es A sich die Heilgymnastik in mei- 
5 Aa erfolgreich bei Rück- 
fh Wilen Ren Leibesverstopfung, 

Ar ee . Hämorrhoi- 
725 Achwüche. 1125 reibekrampf und Ner- 

Anmeldungen zur Kur nehme ich in mei- 
ner Wi asserheilanstalt entgegen, woselbst 
auch bei meiner Abwesenheit mein College 
Herr Uzdowski die erwühschte Auskunft 


ertheilen wird. 
Wasserheilanstalt Grünhof bei Stettin, 


im August 1853, 


„ F. Erfurth, 


Wasserarat. 


Zufolge höherer Verfügung geht das Dampfſchiff 


„STRALSUND” 


2 von jetzt ab bis auf Weiteres 
jeden Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, 


von Putbus nach Swinemünde und Stettin; 
jeden Dienſtag und Freitag, Morgens 6 Uhr, 
von Stettin nach Swinemünde und Putbus. 
Das Nähere iſt bei den Herren Agenten und am Bord des Schiffes zu erfahren. 


Stralſund, den 31ſten Juli 1853. 


Die Bevollmächtigten. 
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Den Reſtbeſtand von meinen e eee eee als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


Lubarsch & Mendelsohn 


2 

Ed verkaufen fetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer-Garberobe um ein Anſehnliches billiger als 
Auch bei Beſtellungen nach Maß, infofern fie Sommer⸗Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 
758 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


‚ubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 
ae 
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FEE c 
Mein Lager IErtiger Herren Wäsche von 


Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Nur 


verkaufe ich zu enorm billigen 81 


BE 
| 


a RR IS AR ES IS AR EIS IS ISIS 
S Hüte und Mützen 


billigſt bein jun amt 
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Westen n Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 
Halstücher u. Binden sinigft bei 
M. Silberstein, 


— ... oo 


Theätre académique im Schützengarten. 


Heute Freitag den 19, Auguſt 1853: 
13te große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänzer-, Pan- 
tomimen-, Akrobaten: und kymnastisch- 
athletischen enen 


Giovanni Viti aus Rom. 


Anfang 7%, Uhr. Bei 1 er Witterun 
findet; die Vorſtellung im Saale ftatt. l 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


M. SIL BERS THIN. 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


An alle Kranken! 


welche ſich der Fichtennadel⸗Bäder bedienen wollen 
und unſere Anſtalt nicht beſuchen können, offeriren wir 
ein hinlängliches Quantum Fichtennadel⸗Decoct von 
ausgezeichneter Güte, zu 24 Bädern hinreichend, zu 
dem Preiſe von 6, Thlr. Pr. Court. 

Wer das Baden nicht baden kann und ſich Morgens 
und Abends den ganzen Körper damit warm zu 26 bis 
27 Grad R. waſcht (oder noch beſſer mit der Bürſte 
frottirt), was eben ſo wirkend iſt, erhält ein hinläng⸗ 
liches Quantum Decoet aum bet und Waſchen 
auf 24 Tage zu 3 Thlr. Pr. Court 

Die überraſchenden Ehſolge welche durch unſer Fich⸗ 


tennadel⸗Deeoct erzielt worden find, veranlaſſen uns, 


das geehrte Publikum auf deſſen Heilkraft aufmerkſam 
zu machen. Als vollkommen und oft in überraſchender 


Weiſe ſind geneſen: die an allgemeiner Nervenſchwäche, 
Gicht, Rheumatismus, Hypochondrie, chroniſche Haut⸗ 
ausſchläge, Hämorrhoidal⸗ und ſonſlige Unterleibslei⸗ 
den, beſonders der Leber, Syphilis, Scropheln, tuber- 
kulöſer Lungenſchwindſucht und engliſcher Krankheit 
leiden. Die eigenthümliche Bereitung, welche uns 
keine andere Anſtalt nachzumachen im Stande iſt, grün⸗ 
det feine Heilkraft auf das richtig fpecififche Gewicht 
. f der Heilung auf den menſchlichen Organis- 

Wir legen jeder Sendung eine auf Erfahrung ge⸗ 
gründete Gebrauchsanweiſung über deren Wirkung bei 
und ſorgen für den billigſten Transport. 

Die Beſtellungen wolle man an die unterzeichnete 
Direktion oder an die Expedition dieſer Zeitung, welche 
dazu und zur Empfangnahme der Gelder Vollmacht 
erhalten hat, machen. 


Die Direktion des Fichtennadel:Bades 
in Blankenburg 
bei Rudolſtadt in Tyüringen. 


Nach Riga 


N 
> Toy 

AR fegelt ſofort nach Entlöſchung mit ven ſich 
vorfindenden Gütern das Schiff 


Mn Carl, Capt. J. H. Kuß. 


Näheres bei 
e Fr. Ivers, 
Bollwerk No. 1093. 


Bermietbun gen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 

ſelbn 4 Tr. hoch zu erfragen. 
Am 13. Sonntage n. Trinit, den 21, . 
den in den biefigen Kirchen prebigen: 1 


In der Schloß⸗ 
Herr Predi 77 Molke Arena a 
err Konſiſtorial⸗Rath Dr. a n um 10% U. 
herr Kandidat Quiſtorp, um 2 A 
Bie Beicht⸗Andacht am Gd um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Boyfen, um 9 Uhr. 
Herr Kandidat Comolle, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Bopſen. 


In der Peters und Pauls-Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. { 
Herr Kandidat Steinbrück, um 2 U. 

Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bal 
Herr Paſtor Teſchendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
err Prediger Jonas, um 9 U. 
Prediger Colliet, um 2 U. 
Die n am Sonnabend um 2 u Hält 
Herr Prediger Collier. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 


In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 158 am 
13. Sonntage n. Trinitat.: 

Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 

Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


t den 2 

Am Sonntage; den 21. Auguſt, Morgens 9 us 
und Abends 5 Uhr, fowie am Mittwoch 257 24. Auge 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiften- Gemeinde (N oe 
markt No. 718b.) ihren e ee Gottesdienſt. 


In der pleſgen Synagoge prebi ane vmabe, | 
den 20. nagut, Morgens Je 5 
Herr Rabbiner Dr. elfe * 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 


